
übertragen iſt.

M 101.

Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 22. October.

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Verwaltung des

Depoſitorii bei dem hieſigen Königlichen Kreisgericht jetzt
dem Kreisgerichts Rath Genjſch als erſten Curator,

2) dem Büreau Aſſiſtenten Suelke als zweiten Curator,
3) dem Depoſitalrendanten Günther

Gelder oder geldwerthe Gegenſtände können daher
nur dann als gehörig deponirt erachtet werden wenn ſie dieſen
drei Depoſitarien gemeinſchaftlich übergeben und von ihnen angenom-
men find. Eine ſolche Annahme ſetzt aber ſtets einen Befehl des
Gerichts voraus, den mithin Jeder, der etwas zum Depoſitorii ein
zuliefern hat, zuvörderſt bei dem Gerichte nachſuchen muß.

Zum Depoſitaltage iſt
der Mittwoch jeder Woche

beſtimmt.
Merſeburg, den 26. September 1874.

Das Directorium des Königlichen Kreisgerichts.
Bekanntmachung.

Die Abſchrift des Receſſes in der Separations-Sache von Oſtrau-
Lennewitz liegt zur Einſicht der Intereſſenten beim Ortsrichter zu
Oſtrau aus.

Anction.
Sonnabend den 24. October d. J., Pormittags 9

r, verkaufe ich im Auftrage des Gerichts im Auctionslotale auf
hieſigem Rathskeller verſchiedene Nachlaßſachen 1 Kommode, Tiſche,
Stühle, Schränke, Spiegel, Bettſtellen 1 Uhr, Federbetten Wäſche,
Kleidungsſtücke u. a. m. gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 19. October 1874.
Ziehm, CanzleiJnſpector.

Korbweiden Auction.
Die der Gemeinde zu Geuſa gehörende Weidenanlage, 2 jähriger

Beſtand, ſoll auf Mittwoch den 28. October, Nachmittags 3 Uhr,
parzellenweiſe an die Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft
werden. Sammelplatz im Gaſthaus,

Geuſa, den 21. October 1874. Die Gemeinde daſelbſt.
Nachdem wir das hieſige Poſtgrundſtück erkauft haben beab-

ſichtigen wir unſer Grundſtück, große Sixtiſtraße Nr 14., beſtehend
aus 2 Lagerhäuſern, 1 Stallgebäude, großem Hofraum und ſchönen
Kellern bei mäßiger Anzahlung zu verfaufen.

C. H. Schultze sen. und Sohn.
Getreidegeſchäft.

Kanarienvögel.
Von meinen diesjährigen Hähnen, ausgezeichneter Harzer Stamm,

ſtehen bis Mitte November eirca 20 Stück zum Verkauf.
Schreiber Bahnhof Corbetha.

Beſtellungen nimmt Gottlob Lützkendorf, Saalſtr. 4., entgegen.
20,000 Stück neue DreiScheffel (Doppelgarn) Getreide-Säcke

mit blauen Streifen à 148,, Sgr.,
16,000 Stück neue DreiScheffel (Doppelgarn-) Getreide-Säcke

mit rothen Streifen à 148, Sgr.,
14,000 Stück Mehllieferungsſäcke à 9 Sgr.,
8,000 Stück ZweiScheffel Kartoffel-Säcke à 8 Sgr.

ſind zu verkaufen bei
Gebr. Erhard,

Verlin, Oranienburgerſtraße 73.
S Wiederverkäufern Rabatt.

G r ſiebenjährige ſtarke braune Ackerpferde ver
auft Morgenroth.

Ein paar ſtarke Arbeits Pferde ſind zu verkaufen

Sand Nr. 17.

2 fette Schweine ſind zu verkaufen auf dem Gute Burgliebenau.
Eine große ſtarke ZiehKuh, jung und tragend, iſt zu verkaufenin Schladebach Nr. 9. t

S Ein großes Läuferſchwein, 1 Jahr alt, von zweien
e die Wahl, ſteht zu verkaufen auf der Ziegelei Trebnitz.

Eine Parterre Stube und Kammer mit Möbels iſt ſofort an
einen Herrn zu vermiethen und Bahnhofsſtraße Nr. 3. zu erfragen

Neumarkt Nr. 10. iſt en Logis zu vermiethen und ſogleich
oder 1. Januar zu beziehen.

Kartoffeln à Ctr. 22, Sgr.
offerirt Mermann Rabe.ß Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum

der Haare, die echte Süßmilch'ſche NRieinussömade aus Pirna, à Gurß 5 bei usölpom-

(Cylinder), Filz, Stoff, Velour und Sammet für Herbſt und Winter
in größter Auswahl und in den neueſten Fagons von den Ordinair,
ſten bis zu den Feinſten bei billigſter Preisſtellung empfiehlt

G. muth Entenplan 8.

J. G. Knaut z
empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ſein reichhal
tiges Lager von Herren G Damenpelzen, Reise-,
Geh- schlaſpelzen, Damenjacken, Fuss-decken, Fusssäcken, auch alle Damen Garni-
turen in Nerz, Jltis Grenoble, Dachs, Goldbär, Biſam und
Genette, alles in größter Auswahl bei billigſter Preisnotirung.

Auch werden alle Reparaturen und das Pelzüberziehen prompt
und gut ausgeführt.

Es empfing und empfiehlt für dieſe Saiſon in größter Aus
wohl Han dschuhe in Waſchleder, Glacé, Buckskin, Tricot,
und Pelz, ſowie Chemisettes, Hosenträger undShlipse. J. G. Knauth.

Es empfing und empfiehlt für dieſen Winter alle Vilz-
wanren, als Stiefeln für Herren, Morgenschuhe,
Merren-, Damen Kinderschuhe, Vilz-Pantoffeln, Rinzieh- Schuhe G Pantoſffeln,
ſowie alle Sorten FiI2z-, Haar-, KorK- G Stroh-
sohlen, alles gut ſortirt und in größter Auswahl bei guter
Bedienung und billigſten Preiſen.

J. G. Knauth.
Puchen-, Pirken-, Elſen- c Pappeß

Planken und Pretkker, trocken in allen Dimenſionen
hat auf Lager und offerirt dieſelben preiswerth franco BahnhoCörlin A. M. FränkKel huhef

Cörlin a/Perſante in Pommern.



Alle Arten Damenſchneiderei werden nach neueſter Mode ange

fertigt bei Emilie Malpricht, Unteraltenburg Nr. 17.
W Speiſekartoffeln ſind wieder angekommen auf dem Bahnhof hier

bei Frau E. Otto.Merſeburg, den 19. October 1874.

Preuß. Looſe e. Bart, Seln, Nollenmttte 12.
I. 14492)

Sehr fettes Rindfleiſch vom Freitag ab
empfiehlt Trautmann, Weinberg.

Thon auf scätece in den ſchönſten Muſtern
empfing und empfiehlt C. F. Meiſter.

Goldſische
in allen Größen und Farben ſind angekommen bei

Emil Wolff.
22. Beginn des neuen Jahrganges! az Beſte Zeit zum Abonnement.
S h aheim. eO S v Die ſoeben erſchienene Nr. 3. enthält

Wetterwolken. Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte von Georg Hiltl.
(Fortſetzung.) Erinnerungen an Hans Conon von der Gabelenz. Von Karl
Andree. Mit Portrait. Die Darwinſche Entwickelungstheorie, ihre Anhänger
und ihre Kritiker. Von Prof. Dr. Zöckler. III. Mit 5 Jlluſtrationen. Die
deutſchen Herbſtmannöver. Von L. Herwarth v. Bittenfeld. T. Am Familien-
tiſche: Eine Familienfeier am deutſchen Kaiſerhofe. Mit Originalzeichnung von
Fritz Schulz: Die Confirmation des Prinzen Friedrich Wilhelm am 1. Septbr.
1874. Zwei deutſche Kriegsſchiffe in den ſpaniſchen Gewäſſern. Mit Original
zeichnung von H. Penner: Nautilus und Albatroß an der ſpaniſchen Küſte kreuzend,

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Das ſoeben erſchienene dritte Heft des zweiten Jahrgangs
von „Jlluſtrirte Volkszeitung“ (Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger) hat nachſtehenden man nigfaltigen und intereſſan-
ten Jnhalt:

Text: Dorfkrieg. Von Heinrich Schaumbergeri Silber und Scheide
münze. Roman von Stanislaus Gaf Grabowski. Fortſ. Sinnſpruch.
Der geheimnißvolle Schatz. Nach Ponſo du Terrail. Album. Kalabriſche
Volkspoeſie. Aus Natur und Leben Der Baumeiſter in der Thierwelt. Von
Ch. J. Aus Nordamerika. Der Vorübergang der Venus vor der Sonnenſcheibe.
Nach einem Vortrag von Profeſſor Zech in Stuttgart. Aus der Gegenwart
Jslands Jahrtauſend-Jubiläum. Die Hungersnoth in Klein Aſien. Verſchiedenes.

Gerichtszeitung Ruſſiſche Sozialiſten. Unter ſpaniſchen Briganten. Verſchie
denes. Humoriſtiſche Blätter Hofgeſchichten. Anecdoten. Jnſchriften. Bil-
derräthſel. Anagramm. Röſſelſprung. Kleine Poſt. Beiblatt (auf dem
Umſchlag): Börſenmarkt. Statiſtiſches. Gewerbliches. Handel. Weinfälſchung.
Naturereigniſſe. Unglücksfälle. Kalender.

Bilder: Ein fremder Gaſt. Nach dem Gemälde von E. Bonavia. Eine
Waſſerpartie. Von Th Pixis. Die Theepflanzungen in China. Nebel-
nacht. Nach dem Gemälde von Smhthe. Nachtherbergen in St. Petersburg.
Abtheilung für Männer Abtheilung für Frauen. Eduard und Kunigunde-

Sechs humoriſtiſche Bilder von Edmund Wigand.

Fritz Reuter Vorleſung
Donnerstag den 22., Abends 8 Ahr, im goldnen Arm.
Scenen aus: „Ut mine Stromtid“, wo Unkel Bräſig wit de lütte
(kleine) Fru Paſturin eigenhändig up den Rangdewuh geiht c. 2c.

Einzelne Billets à 10 Sgr., ſowie 4 Stück zuſammengenommen
1 Thlr. in Hrn. Stollberg's Buchhandlung. Caſſenpreis à 12

Sgr. Dr. L. Burmeiſter.Tanz Unterricht.
Mein Unterricht beginnt Sonntag den 25. d. M. für Damen

Nachmittag 4, für Herren Abends 8 Uhr im Caſino.
Anmeldungen nimmt Frau Moss noch entgegen.

W. Hoffmann.

Stenographie.
Am 5. November c. wird ein Unterrichts Curſus für

Schüler und am 10. deſſelben M. einer dergleichen für Erwach-
ſene in der Stolzeſchen Stenographie eröffnet, wozu Anmeldungen
unſer Vereins Vorſteher und Lehrer der Stenographie, Herr Schliebe,
Hälterſtraße 17., annimmt.

Ein jeder Curſus umfaßt 12 Unterrichtsſtunden und wird nach
Beendigung deſſelben unentgeldlich Gele genheit zur practiſchen Aus
bildung geboten.

Den Theilnehmern an früheren Curſen wird anheimgeſtellt,
zur Repetition reſp. Befeſtigung in der Sache ohne jede Entſchädi-
gung ſich die betreffenden Vorträge nutzbar zu machen.

Der Stolzeſche Stenographen Verein.
Salzknochen heute Donnerstag Abend 7ühr.

Gaſthof Zum Bitter.

Sonntag den 25. Oetober
97085e8 etetaſr Concertund Ball gegeben von der ganzen Capelle des 4. Jäger-

Bataillons zu Naumburg, wozu freundlichſt einladet

Anfang 4 Uhr. B. Schubert.Schladebach, den 20. October 1874.

Zum Sternschiessen
Sonntag den 25. October ladet freundlichſt ein

Trebnitz.

Zur Kirmess in Leuna,
welche am 25. und 26. d. M. ſtattfindet, ladet freundlichſt ein

Wegeleben.

Köcke.

Kirmeß in Kl. Goddula
Sonntag den 25. und Montag den 26. October ladet hierdurch

freundlichſt ein G. Fliſter.Ein fleißiger Pferdewärter wird zum 1. November geſucht
Merſeburg, Teichſtraße 2.

e Dankſagung.Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei dem Begräbniß
meines lieben guten Mannes Guſtav Ndolph Stephen, ſowie für
die aufopfernde Mühe und Fürſage des Herrn Dr. Krieg und der
troſtreichen Rede des Herrn Paſtor Heineken ſagen hierdurch den
herzlichſten Dank Die trauernden Hinterbliebenen.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Bergwerks Director Mentzel iſt von Erfurt commiſſariſch

als Salinen Director nach Dürrenberg verſetzt.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 20. October 1874.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhig und unverändert, nach Qualität 60

70 bez.
Roggen 1000 Kilo ohne Aenderung, hieſiger 63 64 a bez.

fremder 60 62 a bez.
Gerſte 1000 Kilo bei ſtillem Geſchäft, unverändert 63 66 a

bez. (56 59 a p. 1800 Pfd. Brutto.)
Hafer 1000 Kilo feiner ſächſiſcher 71 a bez. (42 thüringiſcher

65 66 a bez. (38 39 a p. 1200 Pfd. B.)
Hülſenfrüchte 1000 Kilo kleine Linſen 100 101 a bez. (108

a p. 180 Pfd. B.), Bohnen und Erbſen ohne Angebot.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 20 a bez., Brenn 14 a zu

machen.

Heu 50 Kilo nach Qualität 11 bis 2 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 20 bei.

Eiſfenbahnfahrten.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 Mrgs. (NSchnllz.), 722 Vorm. (IV. Kl), 10-* Vorm,
(IV. Kl.), 122* Mittags (IV. Kl.), 5* Nachm. (I. III. Kl.).
52* Nachm. (TSchnllz.), 8* Abds. (Schnllz. I. III. Kl.),
10-2 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 62 Mrgs. (IV. Kl.), 8 Vorm. (TSchnllz., III. Kl),
102* Vrm. (III. Kl.), 1122 Vrm. (TSchnllz.), 28 Nachm.
(IV. Kl.), 5** Nachm. (IV. Kl.), 82* Abds. (IV. Kl.),
10-* Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 Mrgs., 10** Vorm., 53 Nachm. und 1022 Abds. nach
Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5** Mrgs., 102*
Vorm. 12* Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nchm. u. 7 U. 30 M. Abs.,
vom Bahnhof 2 30 e e Se 25Abgang von Mücheln nach Merſeburg:

5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.;
von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.;
aus Lauchſtädt 42* Uhr früh, in Merſeburg 5** Uhr früh.

Literariſches.
Das ſoeben eingetroffene erſte Heft der illuſtrirten Monatsſchrift „Der Salon“

für Literatur Kunſt und Geſellſchaft eröffnet den achten Jahrgang des Unter
nehmens. Mit der neuen Redaction deſſelben haben die Hefte zugleich eine neue
Außenſeite angenommen die allerdings viel gefälliger und anſprechender wirkt,
als die bisherige Einkleidung. Mit dem Jnhalte des vorliegenden Heftes hat
der neue Redacteur Dr. Franz Hirſch einen Anlauf genommen, der offenbar da
rauf hinzielt, den Stimmen der Preſſe von Neuem die Beſtätigung abzunöthigen,
daß es dem „Salon“ gelungen iſt, ſich an die Spitze aller belletriſtiſch periodiſchen
Literartur zu ſchwingen und dieſen Ehrenpoſten mit gewaltigen und zündenden

Mitteln zu behaupten. Eröffnet wird das vorliegende erſte Heft durch eine aller
liebſte Novelle „Judith Stern“ von Paul Heyſe. Was iſt auch von ſolchem
Meiſter der Belletriſtik anders zu erwarten als ein Meiſterſtücki! In dieſer neueſten
Novelle wird man gleich auf der erſten Seite gefeſſelt und von Seite zu Seite in
ſteigende Spannung gebracht, ſo daß wohl Niemand die Novelle beginnen wird,
ohne ſie in einem Zuge zu Ende zu leſen Nur gut, daß dies möglich, da die
Novelle gleich in dem einen Heft zum Abſchluß gelangt und man nicht nöthig hat
die ſchöne Spannung auf's nächſte Heft zu vertagen.

„Jeſus Chriſtus ein Drama in fünf Abtheilungen von Felice Govean, deutſch
von Profeſſor Julius Schanz. Dieſes Drama ſollten Alle leſen, mit Ausnahme

i v Als ſehr bemerkenswerthſei hier auf den dann folgenden größern Artikel aufmerkſam gemacht. Das iſt
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ver Orthodoxen, für welche es nicht berechnet iſt. Von dem übrigen Inhalt ſeie nene e e en e re rer SecccccccececcGceeeeeeceeeecccceee e ee e e S S

noch erwähnt: Das Kunſtideal der Menſchheit von Eduard von Hartmann. Der
alte Schärtlin, Novelle von Ernſt Eckſtein. Die Feuerbeſtattung vom äſthetiſchen
Standpunkte aus von Prof. Dr. C. Reclam. Ein Ritterſchlag in Sonnen-
burg aus den hinterlaſſenen Papieren von Georg Heſekiel. Auf Wiederſehen!
ein Gruß der Wandervögel, von Dr. A Böhme, dann folgen kürzere Artikel:
Aus der Geſellſchaft, von H. von N. und N, R. Allerlei Buntes für unſere
Damen, zuletzt ein Anhang von acht Seiten über neueſte Moden und zwar ſo
wohl beſchreibender Text als auch Mode Jlluſtrationen, die allerdings ſalonfähig,
ihre höchſte Spitze aber in einem prachtvollen ganz am Schluß des Heftes auf
zuklappenden großen colorirten Modekupfer erreichen. So ſauber ausgeführte
Modekupferſtiche bei ſo präciſem Colorit, verbunden mit wirklicher Neuheit in der
Mode ſind vielleicht noch nie zuvor angetroffen worden. Das Augenmerk der
Damen wird ſich wohl dieſe Bereicherung des Salon ohnhin nicht entgehen laſſen.

Das ſpricht ſich unter den Damen gar ſchnell von Mund zu Munde. Außer
den Mode Jlluſtrationen bringt das Heft aber noch drei Extra Kunſtblätter auf
xylographiſchem Wege, in großer Feinheit ausgeführt dieſelben ſtellen dar: Muſik
probe von Eberle. Die Herausforderung, von C. F. Deiker. Portrait von
Felice Goveau, Verfaſſer des Dramas: Jeſus Chriſtus. Die Bedingungen, unter
welchen „Der Salon“ zu abonniren iſt, ſind, wie die Verlagsbuchhandlung be-
kannt gemacht hat, überaus günſtig, inſofern eigentlich Niemand ein feſtes Abonne
ment einzugehen nöthig hat; es ſoll einfach alle Monate von Heft zu Heft bezahlt
werden [10 Sgr gleich 1 Mark pro Heft], ohne alle Verbindlichkeit auf ein ganzes
Quartal. Die Verlangshandlung ſcheint demnach ſehr ſicher zu ſein, daß die
Leſer, welche ſich einmal in ein Heft vertieft haben das folgende Heft mit Eifer
verlangen werden. Sehr zu loben iſt auch an dem „Salon“ die Beibehaltung
des handlichen Octav Formats, umſomehr, als manche andere illuſtrirte Zeit
ſchriften in den Fehler verfallen, ihr Format fortwährend zu vergrößern. Wer
eifrig und viel lieſt, wird es genugſam an ſich erfahren haben, wie ſtörend es
iſt, fortwährend mit dem großen Format zu kämpfen zu haben. Das Format
des „Salon“ iſt entſchieden das beſte und bequemſte.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat mit ſeinem Gefolge Baden Baden am

19. Nachmittags 5 Uhr wieder verlaſſen und iſt nach einem etwa
halbſtündigen Aufenthalt in Darmſtadt direct nach Berlin gereiſt,
woſelbſt die Ankunft am 20. früh 82, Uhr erfolgte. Die Kaiſerin
gedenkt noch bis zum 28. October in Baden Baden zu bleiben
und ſich dann zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalt nach Coblenz
zu begeben.

Der Kronprinz empfing zu ſeinem Geburtstage am 18. zahl
reiche Glückwünſche von nah und fern. Den Tag verlebte die kron-
prinzliche Familie, wie alljährlich, auf der Pfaueninſel und kehrte
erſt am Abend nach dem Neuen Palais zurück, wo eine muſikaliſche
Soiree ſtattfand.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ tritt dem Gerüchte entgegen, daß
Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Unter Staats
Secretair v. Bülow beſtänden. Sie ſchreibt: „Entſtehung und Zweck der
Erfindung ſind leicht erkennbar. Beamte, welche das ſtrenge Feſthal-
ten der Geſetzlichkeit und der Disciplin in Verlegenheit bringen könnte,
ſuchen im Publikum die Meinung zu verbreiten, der Reichskanzler
ſei ſo zänkiſch und gallig, daß mit ihm nicht zu leben ſei.“

Bezüglich des Arnim'ſchen Falles wird aus Wien gemeldet,
daß auf Requiſition des Berliner Stadtgerichts der Herausgeber und
der Redacteur des „Neuen Fremdenblattes“ zum 20. d. M. vor das
Wiener Landesgericht geladen worden ſind, um in der Unterſuchungs
ſache gegen den Grafen Arnim wegen Beſeitigung amtlicher Schrift
ſtücke als Zeugen vernommen zu werden.

Der Antrag des Grafen Arnim auf Entlaſſung aus der Haft
liegt jetzt dem Obertribunal zur Entſcheidung vor. Es dürfte dar
auf hinzuweiſen ſein, daß das Obertribunal das Verfahren der vor
hergehenden Jnſtanzen nur daraufhin prüft, ob bei demſelben die
Verletzung eines Rechtsgrundſatzes ſtattgefunden habe. Ein erneutes
Eingehen auf den materiellen Thatbeſtand findet nicht ſtatt. Graf
Arnim bewohnt in der Charité zwei Zimmer der ehemaligen Dienſt-
wohnung eines Beamten. Auf dem Corridore befinden ſich zwei
Criminalbeamte in Civil und vor der Thür ein Gefängnißwärter
in Uniform; unter dem Fenſter des einen an einer Ecke gelegenen
Zimmers ſteht ein Schutzmann. Die Selbſtbeköſtigung aus der
gräflich Arnimſchen Küche iſt dem Verhafteten nach wie vor geſtattet,
auch darf er Zeitungen leſen, ſo viel er will, im Uebrigen iſt jede
Communication mit ihm unterſagt. Jn Begleitung des Verwal
tungs Directors der Charité, Spinola, oder unter Aufſicht eines
Polizeibeamten in Civil macht der Graf ſeine Spaziergänge.

Eine Correſpondenz der „Neuen Freien Preſſe“ hatte die gegen
den Grafen Arnim eingeleitete Unterſuchung auf eine Jntrigue des
jetzigen Botſchafters in Paris Fürſt Hohenlohe zurückgeführt. Der
Fürſt hat nun darauf in einem Schreiben an die Redaction der
„Neuen Freien Preſſe“ Folgendes erklärt: „Graf Arnim war bereits
zur Dispoſition geſtellt, als ich meinen Poſten in Paris antrat.
Die Behauptung, daß die Anzeige über Unvollſtändigkeit des Bot
ſchaftsarchivs mit dem Austritte des Grafen Arnim aus dem acti
ven Dienſt im Cauſal- Zuſammenhange ſtehe, iſt ſonach irrig. Jm
Uebrigen unterlaſſe ich es, auf die gegen mich gerichteten Verdächti
gungen zu antworten, und begnüge mich, daran zu erinnern daß
es Pflicht jedes Beamten iſt, bei ſeinem Amtsantritte die Regiſtra-
tur, für welche ihm in Zukunft die Verantwortung obliegt, zu prü-
fen und von Unordnungen, die ſich vorfinden, Anzeige zu machen.“

Die kürzliche Hausſuchung in der Remiſe des gräflich Ar-
nim-Boytzenburg'ſchen Palais war reſultatlos, in den mit Be-
ſchlag belegten Kiſten fanden ſich nur Bücher vor.

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben am 17. die Bera
thung über den Bankgeſetzentwurf beendigt, und die Beſchlüſſe
der erſten Leſung mit der Abänderung feſtgehalten daß die nicht in
Berlin domicilirten Banken zur Einlöſung ihrer Noten in Berlin
erſt am Tage nach der Präſentation verpflichtet ſind. Der Umlauf
der ungedeckten Banknoten ſoll die Summe von 340 Millionen Mark
nicht überſteigen.

Als Mehrausgaben gegen den Militairetat des laufenden Jah
res waren pro 1875 ſchon im Anſchluß an die durch Annahme des
Reichsmilitairgeſetzes gebotenen Aenderungen 13,668,000 Thaler in
Ausſicht geſtellt. Dieſer Satz iſt noch durch Ausgaben, welche mit
der zeitigen Formation, Bewaffnung und Dislocation des Reichs
heeres zuſammenhängen, um circa 2 Millionen erhöht worden ſo
daß die Mehrausgabe gegen 1874 circa 15 Millionen Thaler be
tragen wird. Der Militairetat pro 1874 betrug 90 Millionen,
der pro 1875 wird ſich auf 106 Millionen Thaler ſtellen.

Der „Weſer Ztg.“ zufolge iſt der vorläufige Entwurf der neuen
Gemeindeordnung für die Provinzen Rheinland, Weſtphalen und
Heſſen Naſſau im Miniſterium des Jnnern fertig geſtellt.

Jn Landsberg an der Warthe iſt auf den 5. November eine
Pfarrerwahl durch die Gemeinde angeſetzt, bis jetzt der erſte Fall
dieſer Art. Ein ſolches Ausſchreiben kann nur auf Antrag von
mindeſtens zehn männlichen Gemeindemitgliedern erfolgen bis jetzt
hatten nur Patrone von dem Rechte Gebrauch gemacht, in Diöceſen,
wo ein rechtmäßiger Biſchof fehlt, oder wo der Biſchof ſich weigert,
be in geſetzmäßiger Weiſe anzuſtellen, vacante Pfarrſtellen zu

eſetzen.
Der Propſt Kubeczak in Xions hat an die Congregation der

General Jnquiſition in Rom ein langes Schreiben gerichtet, in
welchem er ſeine Excommunication als null und nichtig erklärt und
ſie als ſolche zu bezeichnen bittet. Man darf auf die Antwort ge

Pann W ſten R nuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt eine Anzahl preußiſcherArbeiter, welche im vorigen Jahre mit ihren Familien anf 38 re

von Agenten engliſcher Geſchäftshäuſer gemachten Anerbietungen
die Heimath verlaſſen und in Wales (England) Arbeit genommen
haben, dort in die traurigſte Lage gerathen weil die bezüglich der
Arbeitsleiſtung und des Lohnes gemachten Verſprechungen nicht ge
halten worden ſind. Die Behörden haben Gründe zu der Annahme,
daß auch in dieſem Jahre Anwerbungen von Arbeitern für die
Hüttenwerke in Wales vor ſich gehen werden und deshalb ange
ordnet, die betheiligten Arbeiterkreiſe vor jenen Verlockungen dringendſt

zu warnen.
Es beſtätigt ſich, daß die Berathungen über einen Geſetzentwurf,

betreffend die Einführung einer Landesvertretung für Elſaß-
Lothringen, bereits im Gange ſind. Der Ober Präſident von Eiſaß
Lothringen, Herr v. Möller, hat dieſe Frage ſelbſt in Anregung ge
bracht, da die Mitwirkung einer Landesvertretung künftig der Ver
waltung ſehr wünſchenswerth erſcheint. Jedenfalls dürfte dieſer Ent
ſchluß der Regierung, der Bevölkerung der Reichslande einen verfaſ
ſungsmäßigen Antheil an der Landesverwaltung zu eröffnen, als
ein erfreuliches Zeugniß der ſtetig ſich beſſer geſtaltenden Verhältniſſe
jener Lande aufzufaſſen ſein.

Der öſterreichiſche Reichsrath iſt am 20. eröffnet worden. Die
Seſſion ſoll mit der Vorlage des Budgets für das Jahr 1875 er
öffnet werden.

Die Erſatzwahlen zur franzöſiſchen Nationalverſammlung am
18. geben aufs Neue den Beweis, daß ſowohl Orleaniſten und Legitimiſten
von den Bonapartiſten aus dem Felde geſchlagen ſind. Auf dem
Plan befinden ſich nur noch Bonapartiſten und Republikaner. m
Departement Seine et Oiſe ſind, ſoweit das Wahlreſultat bis ſetzt
bekannt iſt, 61000 Stimmen für den Republikaner Senard und
45000 für den Bonapartiſten Herzog von Padua abgegeben. Jm
Pas de Calais iſt eine engere Wahl erforderlich. Der Bonapartiſt
Deliſſe erhielt 66810, der Republikaner Brasme 61756 und der
Legitimiſt Jougley 17616 Stimmen. Jn den Seealpen erhielten
die republikaniſchen Candidaten 14100 reſp. 14600, die bonapar
tiſtiſchen Candidaten 10050 reſp. 10150 Stimmen.

Die ſpaniſche Beſchwerdenote hat bereits Früchte getragen, denn
Frankreich bequemt ſich endlich, energiſche Maßregeln gegen die Car
liſten zu ergreifen. So hat der Unterpräfect von Bayonne dem
dortigen ſpaniſchen Conſul die Mittheilung gemacht, daß er von
ſeiner Regierung den Befehl erhalten habe, alle Carliſten, die ſich
auf dem ihm unterſtellten Gebiete befinden, zu interniren.

Jn Sheffield (England) hat eine große Fabrik für Eiſenbahn
material in Folge der Unmöglichkeit, die feſtländiſche Concurrenz
auszuhalten, mehrere Hundert Arbeiter entlaſſen.

Die Carliſten dementiren in den ihnen zugänglichen Organen
alle ihnen ungünſtig lautenden Nachrichten, namentlich die, daß car
liſtiſche Bataillone die weiße Fahne aufgepflanzt und das Verlangen
nach Unterwerfung kundgegeben hätten. Don Carlos hat am 16.
mit ſeinen Generalen Elio und Mendiri eine Conferenz gehabt, da
rauf die Armee von Navarra verlaſſen und ſich nach Toloſa begeben.
Jm ſüdlichen Navarra verſuchten die Carliſten einen Angriff auf
einen Theil der republikaniſchen Nordarmee, ſind aber zurückgewieſen
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worden. Das Schiff „Nieve“ hatte faſt unter den Augen der an
der Küſte kreuzenden ſpaniſchen Kriegsſchiffe bei Cap Figuéras Waffen
für die Carliſten gelandet und ſich dann nach dem franzöſiſchen
Hafen von Socoa begeben. Der ſpaniſche Conſul hat alsbald da
rauf von dem Schiffe „Keve“, wie es andererſeits genannt wird,
Beſitz ergriffen, da daſſelbe von dem Kapitain verlaſſen worden war.

Nach Gerüchten, die in San Francisco verbreitet ſind, hat
das deutſche Kriegsſchiff „Arcona“ einen Hafen der Samog-
Jnſeln angelaufen und von der dortigen Regierung die Entrichtung
einer zuvor vereinbarten Summe verlangt, welche für die Entſchä
digung dort angeſiedelter deutſcher Staatsangehöriger feſtgeſetzt war.
Jm Falle der Zahlungsverweigerung wäre, wie verlautet, Änwen-
dung von Gewaltsmaßregeln in Ausſicht geſtellt worden.

Duri, der Färenjäger.
Novelle von Max von Schlägel.

t Dur u„und Du kannſt dieſe Bücher leſen,“ fragte Duri in immer
wachſendem Staunen.

Tinotta nickte mit einer Kummermiene, als ob mindeſtens eine
neue Waſſersnoth über Surley hereingebrochen ſei:

„Jch hatte als Kind im Bergell einigen Unterricht genoſſen
ſagte ſie mit leiſem Ton wie in der Beichte. „Als jedoch meine
Mutter geſtorben war, und der Vater zu trinken anfing, und ich
hierher kam, da verlernte ich faſt Alles wieder. Als ich aber Vater
Dona die hübſchen Geſchichten vorleſen hörte, da erwachte in mir
die Sehnſucht, das auch zu können. Unter den Büchern, die man
wegwarf, fand ich einige Lehrbücher, aus denen ich romaniſch leſen
lernte, und auch etwas von der Sprache der Deutſchen. Verzeiht,
Herr Jch hatte ſo viel Zeit an den langen Winterabenden, und
war ſo ganz allein. Jch habe gewiß nichts von meiner Arbeit
verſäumt

„Jm Gegentheil, Du haſt mir einen großen Dienſt erwieſen,
Tinotta, indem Du aus eigener Kraft nachholteſt, was wir an Dir
verſäumten! Sobald ich wieder nach St. Moriz komme, werde
ich Dir ſchöne Bücher bringen Tinotta. Warum haſt Du nie
romaniſch geſprochen, wenn Du unſre Sprache kannſt

Tinotta ſenkte demüthig den Kopf:
„Jch glaubte, das ſchicke ſich nicht für eine Dienerin und dann

hättet Jhr mich gefragt, wo ich dieſe Sprache gelernt habe.“
„Aber von jetzt an wirſt Du romaniſch mit mir reden lächelte

Duri.
„Wie Jhr befehlt, Herr.“
Duri ſah ſich in dem kleinen kaum gegen die Witterung ge

ſchützten Raum um. Doch vergeblich ſuchte er nach einem Platz,
welcher einem Lager glich. u

„Wo ſchläfſt Du? Wo haſt Du die weichen Schafpelze, die
ich Dir gegeben

Tinotta ſchwieg und Duri mußte ſeine Frage wiederholen.
„Sie ſind in Eurem Lager, Herr ſagte ſie endlich mit kaum

vernehmbarer Simme. „Wenn Jhr ſo erhitzt von der Jagd zurück-
kamt, mußtet Jhr Euch warm zudecken können, ſonſt konnte Euch
leicht eine böſe Krankheit heimſuchen

„Und Du, gute Tinotta?“
„Jch legte mich zu den Thieren wenn mich fror,“ antwortete

Tinotta mit einem verlegenen Verſuch zum Scherz. „Eine lebendige
Ziege hält wärmer als ein Dutzend todte Schafe.“

Eine dunkle Röthe bedeckte das Antlitz des Bärenjägers. Haſtig
und wie von den peinlichſten Gewiſſensbiſſen gequält ſagte er: „Jch
will nicht, daß Du einen Raum mit den Ziegen theilſt, Tinotta.
Du ſollſt künftig das Zimmer des Vaters bewohnen. Dort iſt auch
ein Ofen für den Winter. Ich hätte früher daran denken ſollen,; aber ich
hatte keine Ahnung von dem Zuſtande der Hütte. Verzeih mir,
Tinotta!“

Tinotta ſchüttelte energiſch das geſenkte Haupt.
„Wie, Du willſt mir meine Unachtſamkeit nicht vergeben
„Ach, Jhr ſeid mir ja immer ein guter Herr geweſen und ich

bin glücklich, wenn Jhr mit mir zufrieden ſeid. Aber heißt mich
nicht in das Zimmer Eures Vaters kommen, laßt mich noch bei
meinen Ziegen.“

„Und warum willſt Du nicht im Hauſe wohnen fragte Duri
verletzt.

Tinotta rang lange nach einer Antwort und wurde bald roth,
bald blaß. Endlich ſagte ſie und athmete ſehr raſch dabei:

„Eure künftige Frau möchte es Euch übel nehmen, wenn Jhr
mit der Magd in einem Hauſe wohnt laßt mich bei meinen

iegen!“8 nd Tinotta wandte ſich ſchnell um und ging aus der Thür.

Unwillkürlich zuckte Duri zuſammen. Er hatte ein dunkles Gefühl,
als ob es in der That ein Unrecht gegen Naninga ſei, wenn er
mit Tinotta in demſelben Hauſe wohne. Er war ſich nicht recht
klar darüber warum.

Langſam ſtieg er die in den Fels gehauene Treppe zu ſeiner

Wohnung empor nachdenklich, aber nicht finſter. Der Blick. mit
dem er in die aus dem Bergell emporqualmenden Abendnebel ſchaute,
war ſogar freier und heller, als ſeit langer Zeit. Jhm war, als
ſei er doch noch nicht ganz verlaſſen, auch wenn Naninga nicht ſeine
Frau würde.

VII. Des Zuckerbäckers Luſt und Leid.
Das ſonderbare Selbſtvertrauen, welches Duri gegenüber dem

alten Tobias zur Schau getragen, die Friſt, die er ſich für ſeine
Werbung ausgebeten, hatie in dem kleinen Dorfe, wo die Ange
legenheiten jedes Einzelnen Gemeingut waren, wie die Weide und
das immerfließende Waſſer billiges Erſtaunen und die ſonder
barſten Vermuthungen wachgerufen, Duri pflegte in der Regel Alles
anders zu thun, wie die Andern, und man war daher, ſo ſehr
man ihn beſpöttelte, dennoch immer geneigt, auch in dieſem Falle
etwas Außerordentliches von ihm zu erwarten. Dazu kam noch
das werthvolle Geſchenk, das der arme Duri der Tochter des Dorf
meiſters gebracht, und der Umſtand, daß er in der letzten Zeit häu
figer, als ſonſt ins Gebirge ging und meiſt erſt nach mehreren
Tagen ohne jede Jagdbeute zurückkehrte in einem Zuſtand, welcher
auf gewaltige körperliche Anſtrengungen ſchließen ließ. Auch hatte
man in den letzten Wochen, beſonders bei Südwind, ſchwache Deto
nationen vernommen, als ob eine Straße in das Eis der Gletſcher
geſprengt würde, welche dort die nur für kühne und geübte Eiswan
derer überwindbare Grenze zwiſchen Jtalien und der Schweiz bilden.
Man machte die Bemerkung, daß jene dumpfen Schläge, die unmöglich
von dem Gewehr eines Jägers herrühren konnten, und mehr Aehnlichkeit
mit ſchnell nacheinander gelöſten Kanonenſchüſſen hatten, nur an den
Tagen gehört wurden wo Duri im Gebirge war. Und das wußten,
trotz der Einſamkeit, in welcher der Bärenjäger lebte, die zur Ruhe
geſetzten Zuckerbäcker von Sils auf das Genaueſte, denn in Er
mangelung andern Zeitvertreibs gab es zu jeder Tageszeit mindeſtens
einen Silſer, welcher am Ufer des See's auf und abſpazierte, oft
ſogar mit einem guten in der Fremde erſtandenen Fernrohr bewaffnet.
Von dort aus konnte man ſo ziemlich Alles ſehen, was zwiſchen
den Ruinen von Surley vorging; auch die weißen Zickzackwindungen
des Weges, welcher unweit des Waſſerfalles nach den Gletſchern
führte, waren deutlich ſichtbar und man konnte Duri, wenn er
emporſtieg, wohl eine Stunde lang beobachten, wie er ſich von dem
grünen Raſen und der gelbgrauen Dolomitwand abhob, bis er in
der Einſattlung der wilden Kedozſchlucht verſchwand.

Nur in das Jnnere der Felſenwohnung Duri's und auf den
Grund ſeiner leeren Schüſſeln drangen die neugierigen Blicke der
Silſer nicht.

Gerüchte der abenteuerlichſten Art wurden laut über die ge
heimnißvollen Gänge Duri's und die ſonderbaren Schüſſe im Ge
birge. Die Einen meinten, Duri habe ein Erzlager entdeckt, und
beute es mit einer Bande verſteckter Helfershelfer heimlich aus.
Andere fabelten von großen Schätzen aus der Römerzeit, die er ge
funden habe und für ſich behalte noch Andre, denn Viele hatten
den Aberglauben ihrer Kindheit aus weiter Ferne wieder gewiſſen
haft nach Haus gebracht machten geheimnißvolle Andeutungen,
als ſeien jene Weſen, mit denen Duri dort hinten unter Donner
und Blitzen arbeite, gar nicht von Fleiſch und Blut.

(Fortſetzung folgt.)
Abſchiedsgruß.

Wie ohne Abſchied ſollt ich ſcheiden Welch' Freude dann beim Wiederſehen,
Von Dir, treudenkend edles Herz Welch' Wonne, welches hohe Glück!
Nein, nein! es würde mir bereiten O, wenn doch niemals Stürme wehen,
Viel herben, bittern Seelenſchmerz, Die ſchleudern mich von Dir zurück,
So komm ich denn zur Abſchiedsſtunde, Wenn doch die Winde ferne bleiben,
Das Schickſal heißt mich wandern gehn Und kein Orkan mich reißt vom Bord,
Doch hoffend lauſch ich froher Kunde, Wenn mich die Wogen nur nicht treiben
Die tröſtend klingt: „auf Wiederſehn!“ Von meiner Liebe Haus dann fort

Doch jetzt gilt's noch ein ernſtes Scheiden,

die Gand, halt den Thränenkelch mir vor).
Daß einſt auf trübe Abſchiedslieder Jm Herz wirſt Du mich ſtets begleiten,
Ein Lied ertönt von Wonn' und Luſt, Wohin mein Fuß ſich auch verlor.
Dann, wann das Aug' das Auge findet, Doch, ach wie fern iſt noch die Stunde,Wann wieder eins das andre en Die wirklich uns vereinen wird,

Wann jubelnd man mir laut verkündet: Manch kreiſend Jahr macht ſeine Runde,
„Du ſiehſt ſie wieder lieb und traut.“ Eh uns der Herr zuſammenführt.

„Schön, wie Selenens Silberflimmer, Die ſüße, holde Hoffnung blühet,
Wenn ſie erhellt die ſtille Nacht, Erhält mich heiter früh und ſpat:
Schön, wie des goldnen Helios Schimmer, Daß einſt mein Auge wieder ſiehet
Der Dir erſcheint in hoher Pracht; Das deine auf dem Lebenspfad;
So ſchön im heil'gen Glanz der Tugend, Daß wir in ew'ger treuer Liebe
Jn anmuthsvoller Schöngeſtalt, Durchs Leben wandern Herz an Herz
Jn voller Blüthe froher Jugend, Daß wir vereint durch edle Triebe
Der feurig Blut die Ven' durchwallt. Im Glauben wallen himmelwärts.

Drum laß uns fröhlich alſo ſcheiden,
Da Hoffnung lebt auf Wiederſehn,
Den Schmerz laß uns geduldig leiden,
Und nicht vor Traurigkeit S
Komm, reich zum letzten Male heute
Mir deine ſchöne, zarte Hand,
Bis ſie mir einſtmals (o der Freudel)
Verknüpft wird durch ein feſtes Band

„Auf Wiederſehn!“ hallts wonnig wieder
Mir Hoffnung gießend in die Bruſt,

Wilhelm S.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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